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Armee in der Abwehrfi
Die sowjetische Wioteroffensive im Don-Wolga-Eebiet — Feindliche Panzerkräste im schonungslosen Massen«

einsatz— Kampf im verschneite» Steppenland — Deutsche WinteransrSjtnng bewährt
Von Kriegsberichter Herbert Uaucbbsupt

D3M . 21. Ja .lbU.ar. (PK.) Vor Wochen begannen -die
Bolschewisten im Don-Woilga-GÄbiet und gleichzeitig im
großen Donbagen ihre Winteroffensive. Wohtgemerkt, «ine
Offensive! Das heißt: Sie griffen nicht im kleinen Rahmen
an, etwa mit einem Regiment und ein Paar Panzern , wie das
im Ostfeldzug etwas Alltägliches ist, sondern sie eröffnet«» eine
großangelegte Operation, wie sie der Feind bisher kaum ge¬
wagt hat. Mit sechs oder sieben Armeen und Hunderten von
Panzern brandeten sie in der raumlosen Weite des öden
Steppenlcvndesans Hunderten von Kilometern Breite gegen
die deutschen Stellungen an.

Gegenüber stand ihnen eine Armee, die den weiten Weg
eines Schlachtensommers vom Donez bis zur Wolga marschiert
war, erst in rastloser Verfolgung znm Don, und dann in
verbissenen Kämpfen, in denen dem Feind jeder Kilometer
abgevnngen werden mußte, durch den großen Donbogen und
über die Landbrücke zwischen Don und Wolga. Eine Armee
also, die in ihrer Stärke zwangsläufig nicht mehr so beschaffen
sein konnte, wie sie Ende Juni im Raum ostwärts Charkow
angetveten war.

Diese Armee nahm den Kampf auf gegen die von allen
Seiten auf sie anrennende feindliche Uelbermacht, gegen diese
Armee brandete «der Ansturm der bolschewistischen Panzer¬
brigaden und Schützendivisionenan. Das bedeutet für die
Grenadiere: Unerschrocken in den Panzerdeckungslöchernaus-
halten, die feindlichen Kampfwagen herankommen oder auch
über sich Hinwegrollen zu lassen — aber unten bleiben und
nicht rühren , und wenn die Nerven Labei zerreißen wollen.
Sind die Panzer vorbei, dann Garbe aus Garbe zwischen die
dichtauf folgenden sowjetischen Schützen! Das bedeutet für die
panzerbrechendenWaffen, die Pak und 8,8 Flak-Bedienungen
vorn in der Hauptkampflinie: Ungeachtet der feindlichen
Granateinschläge am Geschütz bleiben, fast ohne Deckung, und
dann immer wieder das Rohr aus die schwer gepanzerten
Angreifer richten, laden, feuern, wieder richten, wieder laden,
wieder feuern! Das bedeutet für die schweren Waffen, die
Artillerie, Infanteriegeschützeund Werfer: Granate aus Gra¬
nate aus den Rohren, nach Möglichkeit schon die feindliche
Bereitstellung zerschlagen oder aber Sperrfeuer in das An-
näheruugsgelände des Gegners und die Grenadiere und Pan-
zevjäger in ihrem erbitterten Abwehrkampfunterstützen! Und
es bedeutet für unsere Panzerkampfwagen: Dem Feind ent¬
gegen, den sowjetischen Kolossen aus günstiger Schußposition
einen Hagel von Granaten hinübevschicken und im nerven-
anfpeitschendenKampf Panzer gegen Panzer di« Oberhand
behalten!

Das alles wiederholt sich Tag für Tag längs der gesamten
Front hundert- und tausendfach. Der Gegner konzentriert
seine Durchbruchsvevsuche aus einzelne Punkte unserer Ab¬
wehrstellung, auf beherrschende Höhen zum Beispiel oder auf
Stellen , au denen er mit geringem Widerstand rechnete

Der schonungslose Masseneinsatz von Material , besonders
von Panzern znm ŵeitaus größten Teil vom Typ T 34 ist

das hervorstechendste Merkmal dieser sowjetischen Winteroffen¬
sive im Don-Wolga-Gebiet. Lag schon«während des vergange¬
nen Sommers der Schwerpunkt der feindlichen Kriegführung
in wesentlich höherem Maße als 1941 bei der Panzerwaffe, so
übertrifft der gegenwärtige Einsatz von Kampfwagen noch,bei
weitem das Massenaufgebot au Panzern , die während der
Sommerwochen den deutschen Vormarsch vergeblich äüfznhal-
t-en versuchten.

Als die Bolschewisten ihre Winteroffensivebegannen, war
es noch Herbst, Spätherbst mit grauen, nebligen Tagen, die
das uns in glühend heißen Sommertagen verhaßt gewordene
Steppenlaud noch eintöniger und trostloser erscheinen ließ als
in Len Monaten zuvor. Fm Verlaufe dieser Wochen nun ist es
Winter geworden hier >bei uns zwischen Don und Wolga.
Winter mit sternklaren, bitterkalten Nächten und wirbelnden
Schnesstürmen, die von -Osten und Nordosten aus den Steppen
Kasakstans über die nahe Wolga herüberbrauscn. Zum zweiten
Male in diesem Krieg hat der Ostwinter sein Weißes Kleid
über das kampsdurchtobte weite Land gebreitet. Es ist jene
Zeit gekommen, aus die sich unsere Truppen diesmal seit Wo¬
chen bis ins kleinste vorbereitet hatten. Ueberall lagen sie in
ihren gut ausgebauteu Winterstellungen, waren in den leeren
Steppenräumen , in denen nur weltverloren ganz vereinzelt
einige Dörfer liegen, unter die Erde gegangen und hatten in
der Herrichtung und Ausgestaltung von Wohnbunkern be¬
wundernswertes Geschick entfaltet.

Und nun ist doch manches anders gekommen als erwartet.
Viele Divisionen haben neue Abschnitte bezogen und ihre
Winterstellungen verlassen müssen, die sie sich in wochenlanger
mühseliger Arbeit errichtet hatten. Dort , wo sie in Len ersten
Tagen die bolschewistische Offensive zum Stehen brachten, fan¬
den sie nichts vor als eine kahle Höhe, einen Damm oder eine
Schlucht — kein Deckuugsloch, keinen Graben, keinen Unter¬
stand, nichts. Sie verbrachten die ersten Nächte unter freiem
Himmel und znm ersten Male bewährte sich ihre Winterans-
rüstung, die schweren Usbermäntel, die warmen Wolldecken,
die Filzstiefel und vor allem die dicken Tarnanzüge — innen
weiß und außen grau , je nach dem Weiter von beiden Seiten
zu tragen — haben unsere Soldaten in diesen Tagen zu
schätzen gelernt.

Dann aber, gleich in der ersten Kampfpause, fuhr die
Spitzhacke in die schon gefrorene Erde, Schützenlöcher entstan¬
den, dann Laufgräben an -den vom Feind leicht einznsehenden
Stellen, schließlich der erste Unterstand — und heute leben sie
genau -wieder so unter der Erde wie vor Wochen in ihren
alten Abschnitten. Genau wieder so? Aus dieser Erde, in
deren Frostkruste sie sich eingewühlt, eingekrallt haben, ist
seither Tag für Tag und Nacht für Nacht die Wucht der
Materialschlacht herniedergegangen, ein stählernes Unwetter
des zur Raserei gesteigerten Hasses, der Masse gegen Mensch
und entfesselten Vernichtungswillen gegen ein Uebermaß hel¬
dischen Ansharrens setzt.

Der Führer empfing Vofickafier Sshima
Aus Lem Führerhauptquartier , 21. Jan . Aus Anlaß der

Unterzeichnung des deutsch-japanischen Wirtschaftsabkommens
empfing der Führer in Gegenwart des Reichsministers des
Auswärtigen von Ribbentrop den kaiserlich-japanischen Bot¬
schafter in Berlin , Oshima, «nd hatte mit ihm eine längere
herzliche Aussprache.

Telegrammwechsel Ribbentrop - Toni
Berlin,  21 . Jan . Aus Anlaß der Unterzeichnung des

„Vertrages zwischen Deutschland und Japan über die wirt¬
schaftliche Zusammenarbeit" richtete der kaiserlich-japanische
Außenminister Tani an den Reichsminister des Auswärtigen
Von Ribbentrop folgendes Telegramm:

„Die Tatsache, daß honte zwischen Japan und Deutschland
sin Wirtschaftsvertrag unterzeichnet wurde , ist für beide Län¬
der ein Anlaß zu besonderer Freude . Die Wirtschaftsbezieh¬
ungen zwischen unseren beiden Ländern werden durch diesen
Vrtrag weiter gefestigt und enger gestaltet und nun werden
die gesamten Wirtschaftskräfte der beiden großen Wirtschafts-
ränme Großostasiens und Europas für die gemeinsame Krieg¬
führung zum vollen Einsatz gebracht . Ich bin der festen
Uoberzengung . daß dadurch der Endsieg in den Händen der
Achsenmächte liegt . Anläßlich der Unterzeichnung des Ver¬
trages übermittle ich Eurer Etzzcllenz meine Glückwünsche, zu- I
gleich bekräftige ich meinen Entschluß zu einer weiteren ver¬
stärkten Zusammenarbeit , nur unser gemeinsames Ziel zu er¬
reichen".

Der Reiibsminister des Auswärtigen dankte mit nach¬
stehendem Telegramm:

„Euerer Ex »allenr danke ich bestens für die freundschaft¬
lichen di' mir an?, Anlaß der heutigen

I Zeichnung per Verträge zwischen Deutschland un- Japan über
die wirtschaftliche Zusammenarbeit übermittelt haben . Fm

' Geiste des Dreimächtepaktes wird durch diese Verträge die to-
! tale gegenseitige Unterstützung in Krieg und Frieden festge¬

legt . Damit ist eine weitere Garantie für unseren Endsieg
und die Grundlage für die Neugestaltung unsei'er beidersei¬
tigen Wirtschaftsrünme für die kommende Friedenszeit ge¬
schaffen.

Zwischen dem kaiserlich-japanischen Außenminister Tani
und dem königlich-italienischen Minister der auswärtigen An¬
gelegenheiten Gras Ciano fand aus Anlaß der Unterzeichnung
eines gleichlautenden Vertrages zwischen Italien und Japan
in Rom ebenfalls ein Telegramm -Wechsel statt.

ßkeusr Sn Küprs
Fm Süden der Ostfront hält der starke Druck des Feindes

gegen die deutschen Stellungen an. Unsere Truppen führten
d̂en Abwchrkampf mit großer Beweglichkeit, hielten dadurch
starke feindliche Kräfte auf und warfen sie im Gegenstoß zurück.

»
Die Gaullffien hielten in London eine Konferenz ab. deren

Ergebnis ein Communique war, in dem es als «nmöglich be¬
zeichnet wird, mit Pehronion zufammenzuarbeiten.

4-

Dre chilenische Regierung hat bekanntgegeben, daß sie die
Beziehungen zu den Mächte« des Dreierpaktes abgebrochenhat.

*
Stockholm,  21 . Januar . Wie aus Washington gemeldet

wird, bezeichnet NSA -Kriegsminister Stimson in einer Be¬
trachtung der allgemeinen Lage die Schiffstorpedierungen
durch die U-Boote als den dunkelsten Hd»

T)as Geheimnis der Gimmboote
Suda , Malta , Gibraltar. Alexandria, Algier.

DNB . (PK .) Der jüngste große Erfolg der bisher mit
dem undurchdringlichen Schleier des militärischen Geheim¬
nisses umhüllten Sturmkampsboote ist die Krönung einer
Reihe kühnster, siegreicher Einbrüche in ungemein stark liefe-
stigte, mit den modernsten Abwehrmitteln geschützte feindliche
Stützpunkte . Unternehmungen , die von einer Handvoll zu
allem entschlossener Männer dnrchgeführt wurden , im vol¬
len Bewußtsein der geringen Aussicht, zurückzukommen, der
erdrückenden Wahrscheinlichkeit, vor dem Feinde zu bleiben
oder in Gefangenschaft zu geraten . Von zuständiger italieni¬
scher Seite wird die viele Monate währende , äußerst harte
und sorgfältige Ausbildung iür den schweren Einsatz beson¬
ders hervorgehoben . Allein was die rein körperliche Lei-
stungs - und Widerstandsfähigkeit betrifft — jeder einzeine ist
natürlich ausgezeichneter Schwimmer und Taucher — müssen
so hohe Anforderungen gestellt werden, daß nur ein gerin¬
ger Teil der ständig und zahlreich einlaufenden Freiwilligen»
Meldungen aller Dienstgrade berücksichtigt werden kann. Die
Altersböcktstarenre lieat bei 30 Tkabren.

Zum jüngsten Erfolg wird die weittragende Bedeutung
und der große Widerhall,  den er u. a. auch in der
französischen Bevölkerung von Algier  fand , hervorgeho¬
ben. Eine militärische und seemännische Glanzleistung , wenn
man die ungeheuren Schwierigkeiten bedenkt, die jeder ein-
zelne bei der Unternehmung zu überwinden hatte : Viele end¬
los lange Stunden in höchster Konzentration und Nerven¬
anspannung unter Wasser, nur mit einfachem Taucheranzug
ausgerüstet , je zwei Mann — ein Offizier und ein Unter¬
offizier oder Mannschaftsdieustgrad — rittlings aus einer
Art Taschenunterseeboot oder großem Torpedo sitzend, un-
endliche, nur durch die Leuchtzeiger der Instrumente unter¬
brochene Dunkelheit ringsum . Immer vorwärts durch das
jetzt auch in diesen Breiten eiskalte Wasser, ohne etwas zu
sehen, vorwärts mit dem Höchstmaß der von Menschen in
freier ununterbrochener Fahrt ertragbaren Geschwindigkeit;
nur eine dürftige Schutzhaube vor . Nicht zu hoch und nicht
zu tief steuern — die Einstellung erfolgt nach demselben
Prinzip wie auf den Unterseebooten — ohne irgend welche
äußeren Anhaltspunkte , nur mit dem Kompaß  als
Richtungsweiser , aenauestens den befohlenen Weg einhalten,
die vielen sorgfältig bewachten Sperren  überwinden , in
geringen Abständen an Hafenschutzeinheiten, an Posten , an
^esthütz - und MG -Mündungen vorbei , trotz aller Hindev-
...sie der vielen, auch bei eingehendster Planung und Vorbe¬
reitung auftretenden Zwischenfälle die schmalen Einfahrten
finden — und dann da,s Ziel.  Schließlich , wenn die schier
übermenschlichen Schwierigkeiten überwunden sind, wenn di«
beiden Männer einsam und verloren in der kalten, dunklen
Unendlichkeit und ungesehen die ihnen zugewiesenen Ziel«
erreicht haben gilt es erst noch, mit äußerster Konzentration
und Selbstbeherrschung den Kopf des Torpedos  mit
der gewaltigen Sprengladung loszumachen und mit den Hän¬
den mittels einer besonderen Vorrichtung an der verwund«
barsten Stelle des Schiffes, meist unter dem Kiel, zu befe¬
stigen.

Die in Italien entwickelte und vervollkommnete Waffq
mit der Stolz der königlichen Marine , kann bereits auf ein«
lahrelange . ruhmreiche Tradition zurückblicken. Sie wurde itz
diesem Krieg zum ersten Male in der Nacht zum 26. Märj
1941 in der Bucht von Suda (Kreta ) eingesetzt. Dieses Uni
rerneymen war nicht nur als das erste seiner Art , sondern
auch, der ungünstigen Verhältnisse wegen, besonders schwie¬
rig . Mußten die Angreifer doch durch eine freifache
Sperrkette  hindurch , einen t2 Kilometer langen Weg zu¬
rücklegen, um die in der innersten Bucht liegenden Schiffe
zu erreichen. Ein schwerer Kreu »er und drei beladene große
Dampfer fielen ihrem todesmutigen Einsatz zum Opfer.
Wurde das übliche hartnäckige Schweigen des Feindes , wenn
es um die Bekanntgabe von Verlusten geht bei der Beset-

noch nicht abzuschätzen. Keiner der tapferen Sturm¬
männer kam zurück  und der Feind hütete sich wohl?
weislich zu sagen, welche Verluste er dabei erlitt Man weiß
nur . daß einer der Männer , sich selbst aufopfernd,
die unüberwindbar scheinenden Sperren mit dem eigenen
Sturmkampfboot durchbrach, daß seine Kameraden durch Sie
so entstandene Lücke in den Hafen eindrangen und daß kurz
daraus acht Detonationen  zu hören waren . Zwei den
Angriff unterstützende Schnellboote gingen bei der Rückkehr
zu ihren Stützpunkten verloren . Der Einbruch in den Ha¬
sen van Gibraltar  vom 20. September 1941 wurde nicht
mehr, wie die beiden ersten Unternehmen , mit unheimlich
raschen, sprengstofsbeladenen Motorbooten , von denen die
Besatzungen im letzten Augenblick absprangen . sondern wie
die folgenden mit winzigen Unterseebooten — ober wenn
man will bemannten Torpedos — ausgeführt . Er kostete dem
Feind einen großen Hilfskreuzer und zwei vollkeladene Tan¬
ker. Besonders erfolgreich war der Angriff im Hafen von
Alexandrien  in der Nacht vom l8. Dezember 1941:
„Queen Elizabeth " und „Valiant " die beiden einzigen
Schlachtschiffe, die die Engländer damals im Mittelmeer hat¬
ten. wurden so schwer beschädigt, daß sie für viele Monate
aussieleu Ein Erfolg , der einer gewonnenen Seeschlacht
aleichkommt der mit einem Schlage die Teekriegslage im
Mittelmeer grundlegend änderte und im Rahmen aller mi¬
litärischen Ereignisse der folgenden Monate im Mittelmeer¬
raum , aber auch an allen anderen Fronten , gar nicht hoch
genug eingeschätzt werden kan».

Wieder zwei Bestien erwischt.
Die spanische Kriminalpolizei , die unermüdlich nach noch

immer versteckten roten Verbrechern ans der Zeit des Bür¬
gerkrieges fabndet . konnte letzt wiederum zwei Kommunisten
der übelsten Sorte dingfest machen. Der eine von ihnen War
Präsident des Roten Komitees und verbrannte seine Opfer
bei lebendigem Leibe, nachdem er sie mit Benzin hatte über-
gießen lassen Der andere war Chauffeur des sogeiiamiteo
„Wagens des Todes " und hat ebenfalls zahlreiche Verbreche::
auf dem Gewissen. Für beide hat das Kriegsgerübt die
höchste Strafe beantragt.



keine „Habenichtse- mehr
Das Wirtschaftsabkommen der DreffrpaktmSchte.

Rom, 21. Jan . Die Bekanntgabe deS Abschlusses Ser
Wirtschaftsabkommen zwischen Italien und Japan sowie
-wischen Deutschland und Japan beherrscht die italienische
Kresse. „Messaggero" schreibt: Die Solidarität der drei Groß¬
mächte, die berufen sind, eine neue auf Gerechtigkeit beru-
hende Ordnung zu verwirklichen gestaltet sich mit jedem Tag
Kiger und wirkungsvoller . Die Wirtschaftsabkommen werden
«ine gewaltige Wirkung auf den Verlauf des Krieges und
auf jene internationale Arbeit haben, die das wichtigste Er¬
gebnis des Siebes sein wird . „Popolo di Roma " weist dar¬
auf hin, daß die Gemeinsamkeit der Kriegszieie Italiens,
Deutschlands und Japans und die Solidarität und Zusam¬
menarbeit der drei Mächte durch die neuen Wirtschaftsabkom¬
men vor aller Welt bekräftigt werden . „Die Wichtigkeit dieser
Abkommen bedarf nicht langer Beweise. Das Prinzip des
Wirtschaftsraumes bleibt sowohl für die Achse im europäi¬
schen Raum als auch für Japan im asiatischen Raum weiter
bestehen. Aber diese Wirkschaftsräum »- bedeuten nicht einen
Abschluß Europas  flegenüber Asien oder Asiens ge¬
genüber Europa . Die Dreierpaktmächte haben vielmehr auf
der Grundlage ihrer Wirtschaftsräume durch die neuen Ab¬
kommen das Prinzip der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
und eines erhöhten Warenaustausches bekräftigt . Europa und
Asien werden, von jedem fremden Einfluß und von jeder
Ausbeutung befreit, zusammen eine neue ireie Welt ver¬
wirklichen." „Piccolo " stellt fest daß das Abkommen die
HilsSgnellen der drei Mächte nicht nur für die Kriegsfüh¬
rung und die Erreichung des Endsieges zusammenfaßt son¬
dern diese Zusammenfassung auch für die Zeiten des Wie¬
deraufbaues vorsieht. Das Abkommen stellt für die anglo-
amerikanischen Plutokraten einen neuen schweren
Schlag  dar . Denn d î e Rohstoffe Ostasien,  die sie
endgültig verloren haben, sichen von nun an dem neuen
Enrovo N-rniauna.

wch'u» mit der Ausplünderung
DNB . Tokio, 21. Jan . Zum deutsch-japanischen und ita¬

lienisch-japanischen Vertrag über die wirtschaftliche Zusam - -
menarbeit erklärte der Sprecher des Jnformationsamtes,
Hori : „Durch Abschluß des Dreimächtepaktes haben Japan.
Deutschland und Italien am 27. 9. 1940 in Anerkennung und
Achtuüg der führenden Rolle Japans in Großostasien und
der Deutschlands und Italiens in Europa bei der Errichtung
einer neuen Weltordnung sich gegenseitig verpflichtet , ein¬
ander Beistand zn leisten und znsammenzuarbeiten . Dieser
Pakt stellt., eine treibende Kraft umwälzender Art für den
Ausbau einer Weltordnung  dar , die in erster Linie
aus die Herstellung eines dauerhaften Friedens abzielt . Die
Wirtschaftsabkommen , die wir soeben abgeschlossen haben
geben dem Geist deS Dreimächtepaktes auf dem Gebiet der
Wirtschaft eine bestimmte Gestalt.

Die Tatsache, baß diese Vertrüge griustonen wurden , ist
»in Beweis dafür , daß die wirtschaftliche Zusammenarbeit
«nter den drei Machten von jetzt an noch enger werden wird.
Darüber hinaus machen Wese Abkommen mit dem System
brr wirtschaftlichen Ausplünderung ein Ende , mit dem die
USA und England die Welt ihren Monopvibestrebungcn
zu unterwerfen gedachten. Es ist meine feste Uederzeugung.
baß das Zusammenwirken der drei Brächte auf geistigem uni

, materiellem Gebiet dadurch eine weitere Förderung erfährt,
«nd baß es nicht nur die Kriegführung günstig beeinflussen,
sondern auch nach dem Kriege das große Unternehmen der
Errichtung einer neuen Welt auf der Grundlage der An¬
ständigkeit i"°*> — '^ ' --lcit ermöglichen wird ."

Do- Roo,evekk erpreß?
Ehile bricht Beziehungen zu den Paktmächten ab.

DNB . Berlin , 21. Jan . Die chilenische Regierung hat be¬
ginnt gegeben, daß sie die Beziehungen zu den Mächten des
Dreierpaktes abgebrochen hat.

Seit Jahr und Tag hat Roosevelt auf innerpolitischem
wie auf außenpolitischem Gebiet kein Mittel gescheut, um
Chile vor den Wagen seiner imperialistischen Politik zu span¬
nen Er hat die inneren Spaltungen und Parteizwistig-
leiten gefördert und damit die Schaffung einer geschlossenen
inneren Einheit verhindert . Er hat auf außenpolitischem
Gebiet die überwundenen Gegensätze zwischen Chile einer¬
seits und Bolivien und Peru andererseits neu zu entfachen
gewußt, um die chilenische Oeffeutlichkeit und Regierung un
ter Druck zu setzen. Es hat bis in die letzten Tage und Wo
chen in Chile nicht an Männern gefehlt, die in der Erkennt¬
nis der Gefahr , die ein Abbruch der Beziehungen mit sich
bringt , ihre warnende Stimme erhoben haben . Trotzdem
haben der Präsident Rios und vie chilenische Regierung die¬
sen für Chile verhängnisvollen Schritt getan , nachdem der
Innenminister Morales Beltrami , ein intimer Freund des
Präsidenten , als Einpeitscher Roosevelts von seiner Rcist-
nach Washington zurückgekehrt ist.

Die neugeschaffene Lage, für die allein Chile die Verant¬
wortung trägt , wirst in militärischer Hinsicht keinerlei neue
Probleme auf . Sie schafft nur insofern eine Erleichterung,
als sie einen Schwebezustand beseitigt und durch den Weg¬
fall der bisherigen weitgehenden Rücksichtnahme auf Chile
die Kriegführnna im Pazifischen Ozean  er¬
leichtert.

Komplizierung in Nordafrika
Der neue Gcneralgouvcrneur von Algier.

DNB . Die durch die Amerikaner erfolgte Ernennung
Peyroutons , des früheren Vichy-Innenministers , zum Gene-
ralgouverncur von Algerien stößt bereits jetzt auf ein weit¬
verbreitetes Mißtrauen . Peyroutons Ernennung werde laut
„Daily Expreß " nach Auffassung der Ganllisten den Zusam
menschluß zwischen Giraud »nd de Gaulle nicht erleichtern
„Times " berichtet, daß die Ernennung Peyroutons die heikle
Situation in Nordafrika unlösbar machen  dürste Seine
Ernennung werde auch von denjenigen Amerikanern bedau¬
ert , die die bisherige Politik des Staatsdepartements gui-
hießen. „Daily Herald " bezeichnet die Ernennung Peyrontonc
als einen Kardinalfehler,  der trotz Warnungen und
Proteste begangen worden sei. Der diplomatische Korrespon
deitt des B ' Ws schreibt es stehe nicht fest, ob Peyrontons
Ernennung vo.n britischen Minister MaeMilla » in Nord-
afrika gebilligt wurde . Offizielle Londoner Kreist hätten ab¬
gelehnt . diese und ähnliche Fragen zu beantworten Ein be-

, kannter amerikanischer politischer Kommentator habe aber
angedeutet, daß die Verantwortung beim Staatsdepartement
liege. „Daily Herald " erklärt zusnmmeiffassend daß. die Er-
Nennung Peyroutons die schlechteste Wahl darstelle, die ge¬
troffen werden konnte, da er auf das Mißtrauen aller fran¬
zösischen Parteien stoßen werde und von den Ganllisten ver-
rblcbent werde,

Jagdbomber gegen feindliche U-Boote.
Italienische Jagdbomber sichteten auf U-Bootsaqd zwei

feindliche U-Boote , meldet in Ergänzung znm italiennchcu
Wehrmachtsbericht vom 20 l. der italienische Rundfunk Das
eine U-Boot war gerade im Begriff wegzutauchen das
zweite fuhr auf Sehrohrtiefe . Die italienischen Flugzeuge
die mit Sondermunition  zur U-BootbekämPfung
ausgerüstet waren , gingen sofort zum Angriff über Das
von Feldwebel Bergamini geführte Flugzeug erzielte meh¬
rere Treffer auf dem ersten U-Boot , das als versenkt ange¬
sehen werden kann. Das zweite U-Boot wurde von einem
anderen italienischen Flugzeug , das zum Angriff fast aiff
den Meeresspiegel niebergegangen war . mit MG -Feuer be
legt.

MMerke Angriffe-er Sowjets abgewiesen
Aenberfter Widerstand unserer Truppen bei Stalingrad — Angriff i« Nordafrika abgeschlagen

Angriff ans Sroßgeleitzug im Seegebiet von Algier
DNB . AuS dem Führcrhauptquartier , 21. Jan . Taö

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Süden der Ostfront setzten die Sowjets ihre hef¬

tigen Angriffe fort . Sie wurden überall mit hohen Verlusten
zurückgrworfen. Sie verloren am iS. und 2«. Januar SS
Panzertampfwagen , von denen allein eine Panzerdivision in
erfolgreichem Gegenstoß 2t abfchoß. Starke Verbände der
deutschen Luftwaffe und rumänische Kampfflieger zerspreng -'
ten in laufenden Einsätzen Truppenansammlungen der Sow¬
jets und bekämpften den feindlichen Nachschub

Die deutschen Truppen im Raum von Stalingrab setzten
den andauernden Anstrengungen des Feindes , die Vertcibi-
gungsfront einzudrücken, weiter äußersten Widerstand ent¬
gegen und schlugen massiert borgetragene Angriffe in er-
bikterten Kämpfen ab.

IM imtttrren Frontabschnitt und südöstlich des Jlmen-
sees örtliche Kümpfe, bei denen eigene Stoßtrupps erfolgreich
eingesetzt waren . In den anhaltenden harten Kämpfen süd¬
lich des Ladogasees wurden 27 Panzerwagen , davon 18 van
einer Infanteriedivision , vernichtet . In der Zeit vom ll . bis
Sv. Januar wurden an der Ostfront 8»4 Sowjetpanzer durch
Verbände des Heeres zerstört , erbeutet oder bewegungsun¬
fähig geschossen.

Die deutsch-italienische Panzerarmee schlug gestern sämt¬
liche von der 8. britischen Armee mit massierten Jnfanterie-
und Panzerkräften angesetzten Angriffe blutig ab. Deutsche
Sturzkampfflugzeuge griffen in die Kämpfe mit vernichten¬
der Wirkung ein. Drei britische Jagdfl, «»zeuge wurden ab¬
geschossen.

In Tunesien wurde » die in den letzten zwei Tagen ge¬
wonnenen neuen Stellungen gegen starke feindliche Gegen¬
angriffe gehalten , an einzelnen Stellen wurden sie gelände-
uno ramnmätzig noch wesentlich verbessert. Die Gefangenen-
nnlr Beutczahl erhöht sich laufend . Die Luftwaffe unterstützte
Sie Kampfhandlungen unserer Erbtrnppe und griff in meh¬
reren Wellen einen voll beladenen Großgeleitzug im Sec-
gebiet von Algier an Bisher wurden zwei Transportschiffe
mit zusammen I8VVV BRT versenkt und neun Frachter
schwer beschädigt, drei davon gerieten in Brand . Westlich von
Algier versenkte ein deutsches U-Boot außerdem einen
Dampfer von Kvvn BRT und torpedierte einen weiteren,
dessen Untergang nicht beobachtet werden konnte.

Ei » Verband schneller deutscher Kampfflugzeuge griff
gestern mittag überraschend London im Tiefflug an und
warf Bomben schweren Kalibers in bas Stadt - und Hafcn-
gebiet. Die begleitenden Jäger schossen in heftigen Luft-
k»" drei st- -' »?«*'!' uns'

«Perroanone ao. Zur greiaien Zeit vomvaröierte » andere
Flugzeuge mehrere Orte "im SüdeVl der
lekämpftc«: Kampfflugzeuge südostenglis

In der Nacht
Gebiet ."

„Wunder an Todesverachtung"
Die Helden von Stalingrad.

DNB . Von den heldenhaften Abwehrkämpfen der deut¬
schen und verbündeten Truppen an der Ostfront hebt die
italienische Presse vor allem den eisernen Widerstand der im
Raiime von Stalingrad stehenden Abteilungen hervor , die,
wie me Blätter übereinstimmend betonen , gegen eine an
Meirichen und Material vielfach überlegene feindliche Ueber-

harter Entbehrungen übermenschliche Leistungen
vollbringen . „Jeder Mann eine Festung " — diese, von einem
unbekannten Soldaten in Stalinarad stammenden Worte
sind, wie . „Corriere .della Sera " yervorhebt . für die dort
stehenden deutschen Truppen zur Parole geworden . Sie
setzen, inmitten des Trümmerfeldes von Stalingrad seit
Wochen von dem Gros des Heeres getrennt
und dem massierten Artilleriefeuer sowie den konzentrischen
Angriffen eines zahlenmäßig überlegenen Gegners ausge-
letzt. ihren Widerstand kort, obwohl -sie immer härteren Ent¬
behrungen unterworfen sind. „Es ist schon ein wahres Wun¬
der an Zähigkeit und Todesverachtung ", so unterstreicht
„Popolo d'Jtalia " „was den Verteidigern von - Stalingrad
gestattet , Tag für Tag dem feindlichen Trommelfeuer und
den Angriffen überlegener feindlicher Massen zu trotzen".

Stukas unterstützen die Abwehr.
DNB . An der libyschen Front  griffen deutsche

Sturzkampfstaffeln zur Unterstützunfl der deutsch-italieni¬
schen Panzerarmee in die Abwehrkämpse ein. Die in Schluch¬
ten und ansgctrockneten Flußläufen gegen die deutschen
Stellungen vorstoßenden britischen Panzerkampfwagen
wurden von Stukabomben getroffen . Mehrere schwere Pan¬
zer blieben brennend liegen. Weitere Bomben trasen die
Kraftfahrzeuge des Panzertrosses , wobei einige große mit
Treibstoff und Munition beladene Lastkraftwagen explodier¬
ten und völlig verbrannten . Während der Stnkaangrifse ka¬
men deutsche Jäger in Gefechtsberührung mit feindlichen
Jagdschwärmen . Im Verlauf hartnäckiger Luftkämpfe schoß
Eichenlaubträger Oberfeldwebel Reinert drei Spitfire ab
und errang damit den N2. bis l14. Luftsieg. Auf deutscher
Seite traten am Mittwoch an der gesamten nordafrikanischen

Fünf Traaspoetee mil rninmme«ÄSWV MT veejentt
ZivSkf »rstze Handelsschiffe schwer beschädigt — Zum Angriff deutsch-italienischer L»ftstre- ? ä̂Ee ans den

Erotzseleitzng vor der algerischen Kiffte
Berlin , 21. Januar . Zu dem bereits gemeldeten Angri -fj

deutsch-ätalieniischer -Luststreitkrä -fte gegen einen feindlichen
Großgeleitzng vor der algerischen Küste wird weiter mitgeteilt:

Aufklärungsflugzeuge hatten im Kaufe des 20. 1. das Ge¬
leit aus Ostkurs gesichtet. In den späten Abendstunden erfolgte
der erste Angriff -deutsch-italienischer Kampf-Verbände ans die
ziemlich nahe der algerischen Küste laufenden Transporter.
Obwohl Len deutschen und italieni -schen Flugzeugen von den
die HaiM -Kschiffe Logleitenden Sicherungseinhoiten heftiges
Abwehrfeuer entgegenschlug, griffen die Flugzeuge -wiederholt
den feindlichen Schiffs-Verband an . Fm Scheine der L-encht-
bomiben und des vollen Mond -lichtes waren die -Schiffe sehr
gut ansz-nmachen. Schon wenige Minuten nach der ersten
Angriffswelle entstand auf einem mit Munition und Kriegs¬
material beladenen Frachter von 8000 BRT - eine starke Ex¬
plosion, die das Schiff in zwei Teile zerriß und zum Sinken
brachte. Gleichzeitig brachen auf drei breiteren Transportern,
darunter einem von 10 000 BRT ., weithin leuchtende Brände
aus . Die getroffenen Handes -dampfer konnten nur langsam
weiterlaufen und einige von ihnen mußten , wie die Luftauf¬
klärung in den frühen Morgenstunden -des 21. 1. feststellte, ge¬
stoppt hinter dem Geleit liegen bleiben . Weit anseinander-

gezogen und in verzweifelten Abwe-hrbe-wegnugen fahrend,
versuchten die noch unbeschädigt gebliebenen Dampfer nach
Osten zu entkommen . Bei diesem ersten Angriff wurden van
den deutsch-italienischen Fliegerverbänden zwei vollbeladen«
Transporter mit zusammen 18 000 BRT . versenkt und nenn
weitere Frachtschiffe schwer beschädigt.

In den frühen Morgenstunden des 21. 1. führten deutsch¬
italienische Megervcrbände einen zweiten Angriff auf den
bereits schwer angeschlagenen feindlichen Gelcitzug durch. Da¬
bei wurden über die bereits gemeldeten feindlichen Verluste
hinaus durch deutsche Kampfflugzeuge vom Muster Ju 88 noch
zwei Handelsschiffe von je Ivo» BRT . beschädigt. Italienische
Flugzeugverbände versenkten in kühnem Vorstoß drei weitere
Handelsschiffe mit insgesamt Sl vvo BRT . Der Feind verlor
innerhalb von knapp 12 Stunden vor der nordafrikanischen
Küste fünf Transporter mit zufammen 39 vv« BRT ., während
zwölf große Handelsschiffe schwer beschädigt wurden.

Dieser erfolgreiche Schlag der deiitfch-ita-lienifchcn Luft¬
waffe gegen den feindlichen Nachschub im Mitte -lmcer wiegt
um so schwerer, als der Gegner schon in den vergangenen
beiden Tagen und Nächten vor der algerischen Küste durch
Luftangriffe empfindliche Ausfälle au Handelsschiffen erlitten

Der ttaliemjche Wehrmachtsbericht
Handelsschiffe von Flugzeugen versenkt.

DNB . Rom , 21. Jan Das Hanptguartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

„In Tripolitanien  setzten die Achsentruppen die
Durchführung der geplanten Bewegungen fort . Unsere Flug-
zeugabteilnngcn griffen feindliche Panzerkräste wiederholt
mit Bomben und Maschincngewchrfeuer an . Drei Spitfire
wurden von deutschen Jägern abgeschossen. Zwei weitere
Flugzeuge stürzten von der Flak getroffen zu Boden.

Im Kampfabschnitt von Tunis  wurden die erreichten
Stellungen gefestigt In den .Kämpfen der letzten drei Tage
machten wir insgesamt lkv» Gefangene und erbeuteten die!
Kriegsmaterial - darunter 2» Kanonen und einige Dutzend
Maschinengewehre — und zerstörten 8» Kraftwagen . Wäh¬
rend eines feindlichen Luftangriffes auf Hafen und Stadt
von Susa (Tunis ) stürzte ein viermotoriger Bomber von der
Flak getroffen ins Meer.

Italienische Langstrecken-Flugzeuge griffe» den Hafen
von Oran  an . Ein Schiff wurde brennend zurückgrlaffen,
ein anderes schwer beschädigt. Bomberformationcn griffen
den Hafen von Algier  an und trafen zwei Dampfer , van
denen einer sank. Abteilungen der deutschen Luftwaffe grif¬
fen gestern auf der Hohe von Algier einen feindlichen Ge-
leitzug  o versenkten ein Schiff von 8no» Tonnen »nd
trafen weite . , acht Schiffe mit insgcfamt 49 00» Tonnen . An¬
schließend griffen unsere Torpedoflugzeuge denselben Gcleit-
zug an , versenkten einen IN»»» Tonnen großen Dampscr
burch Torpedotreffcr und beschädigten einen av ^ ren Damp
fer gleicher Tonnage schwer.

Während der Nacht griffen Torpedos !:-»-.. - .abteilungcn
im westlichen Mittelmcer wiederholt zahlreiche feindliche
-Handelsschiffean , die in stark gesicherten Gelcitzügen fuhren:
Hanptmann Franco Mkllei , Oberleutnant Alcssandro Seit!
und Oberleutnant Francesco Coss» versenkten je einen.
Dampfer von über 7»»» Tonn -n, zusammen 2t »n» Tonnen
Ein vierter Dampfer wurde von Leutnant Carlo Phister
schwer beschädigt."

Erfolgreicher Stuka -Einsatz auch in Tunis.
DNB . An der tunesischen Front griffen deutsche Sturz¬

kampfstaffeln feindliche Panzerstreitkräste und stark ansge¬
baute Batteriestellnngen mit Bomben schweren Kalibers an.
Während eineinhalb Stunden wurden zahlreiche Ge¬
schütz nester . die sich vergeblich gegen Fliegersicht getarnt
hatten , durch Volltreffer vernichtet  oder außer
Gefecht gesetzt. In den Mittagsstunden bombardierten die
Ju 87-Verbände etwa Stunden lang feindliche Feldstel¬
lungen . Deutsche Jäger , welche die Sturzknmpiverbände be¬
gleiteten und keine feindlichen Flugzeuge sichteten nahmen
im Tiefflug feindlichen Nachschub im frontalen Straßen¬
gebiet unter gutliegendes Bordwsiffenfeuer . Ein Panzer¬
kampfwagen und mehrere Kraftfahrzeuge blieben brennend
lieo»-

Politisches Merkr
Riesige Kriegsgewinne in USA -Betrieben.

Amerikanische Rüstungsbetriebe machten zum Teil riesige
Kriegsgewinne , berichtet „Daily Mail " aus Newyork. Das
habe sich erstmalig bei Rundfragen des USA -Amtes für
Preisüberwachung heransgestcllt . In den ersten neun Mo¬
naten des vergangenen Jahres hätten so General Motor
einen Reingewinn von 20 v. H.. Bethlehem Steal von 36
v. H., Glenn -Martin -Aircraft von 336 v. H. und United
Airecraft von 1691 v. H. über ihre durchschnittlichen Nor¬
maleinnahmen in den Jahren 1936/39 hinaus zu verzeichnen
acbabt.
Britisches Eingeständnis — Zuverlässigkeit der deutschen

Berichte.
DNB . Berlin , 21. Jan . Wieder ist die britische Admirali¬

tät zu einem verspäteten Eingeständnis gezwungen . Sie gibt
nach drei Wochen zu. daß das Minensuchboot „Bramble"
überfällig ist und als verloren angesehen werden muß. Die
„Bramble " hätte zum Geleitschutz des Konvois gehört, , der
Ende Dezember bei der Bäreninsel von deutschen Seestreit¬
kräften angegriffen wurde . Im deutschen Wehrmachtsbericht
vom lO. Januar wurde davon gesprochen, daß die Beobach¬
tung des Erfolges im Seegefecht bei der Bäreninsel durch
die Wetterlage erschwert wurde . Der Wehrmachtsbericht
sprach lediglich von einem versenkten Zerstörer und beschä¬
digten britischen Zerstörern . Kreuzern und Handelsschiffen.
Der Zerstörerverlust ist inzwischen zugegeben worden . Der
Untergang des Minensuchers bestätigt erneut die Zuver¬
lässigkeit der deutschen Nachrichtengebung und die erfolg¬
reiche Durchführung des Seegefechts bei der Bäreninsel.
Außerdem weist der Einsatz von Minensuchern zum Geleit¬
schutz nach Murmansk auf den Mangel  der Briten an
G el e i t s chu tzb o o t e n hin. Denn Minensucher dienen
im allgemeinen nur der Küstensicherung.

Schwäbische Panzerdivision schoß 1VV0. Panzer ab.
DNB Eine seit Beginn des Feldzuges im Osten einge¬

setzte und fetzt in den schweren Abwehrkämpfen südwestlich
Stalingrad stehende schwäbische Panzerdivision schon ihren
1000 Panzer ab. Neben dieser hohen Zahl vernichteter feind¬
licher Kampfspagen, deren Ausrüstung nach dem augenblick¬
lichen Stand etwa 20 Panzerbrigaden entspricht , wurden
zahlreiche Spähwagcn und sonstige gepanzerte Fahrzeug«
abgeschosscn.

Ritterkreuz für kühnen Kampfflieger.
DNB . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiserne«

Kreuzes an Oberleutnant Puttfarken  Flugzeugführer
-» einem Kampfgeschwader, — Oberleutnant Dietrich Putt-
larken. am 30. April 1920 in Hamburg geboren ist ein tap¬
ferer , kühner Kampfflieger , der durch die erfolgre .che Losung
der ihm gestellten Aufgaben Waffentaten von oft kampsent¬
scheidender Bedeutung vollbracht hat. Er vernichtete 14 800
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Seüenktage
2 2. Januar

1720 Der Dichter Gotthold Ephrc ^ ii Lessina z-u Kamen- inder Lausitz gebaren.
1775 Der Physiker Andre Marie Ampere bei Lyon geboren.
1849 Der schwedische Dichter August Strindberg in Stock¬

holm geboren
1850 Der General der Infanterie und preußische Staatsrat

Karl Litzmanu in Neu -Globsch geboren.
1897 Arthur Karl Grcisner , Neichsstatthalter im Warthe¬

gau . in Schroda Provinz Posen geboren.

Gssund essen mit Gemüse
Im allg »,einen schätzen wir unsere Gemüse zu wenig ein.

besonders die, die auf dem , Markt am meisten erscheinen.
Man kauft oft nur nach dem Preis und nach dem Geschmack
und bedenkt nicht, daß das Gemüse-Essen auch unserer Ge¬
sundheit dienlich sein soll. Reichlich werden uns heute immer
noch Rettiche  angcboten . EA ist bekannt, daß die Nähr¬
werte des Rettichs nicht hoch sind, desto höher aber seine Gc-
sundheitswerte . Der Rettich ist reich an Kalk. Natrium und
Kali . Durch den hohen Gehalt an Kalk ist er in der Lage,
unser Blut zu entsäuern , ist also ein Heilmittel für Rheu¬
matiker und Gichtleidende. Wer reichlich Rettich ißt , sorgt
auch für die Ernährung seiner Zähne . Auch Sellerie
Wellen wir unserer Gesundheit zuliebe ausnutzen und reich¬
lich rohen Selleriesalat essen̂ Er hat eine günstige Wirkung
auf den Magen , auf die Drüsen , stärkt die Nerven , wirkt
günstig auf Leber und Nieren und vertreibt lästige Blähun¬
gen. Wer einmal rohen Sellerie versucht hat . kann all diese
Vorzüge bestätigen. Endivie ist reich an Kieselsäure . Kalk
und Natrium , wirkt günstig auf die Leber, indem verhackte
Stoffe gelöst und aus dem Körper ausgeschieden werden.
Für Menschen mit dickem Blut ist Endiviensalat mit oder
ohne Oel ein vorzügliches Heilmittel . Spinat  ist sehr
reich an Vitamin Ä, das sehr günstig auf die Annen ein¬
wirkt . also essen wir ihn auch aus diesem Grunde ! Wenn
im Winter das Grünzeug etwas zusammenschmilzt, hat
unser Körper bald Mangel an diesem sehr wichtigen Vita --
min. Wir merken dies auch an der nachlassenden Sehkraft
im Laufe des Winters . Spinat ist auch ein Heilmittel für
Rheumatiker , für Gicht- und Asthmaleiden und wirkt
außerordentlich günstig gegen Darmträgheit . Wer Spinat
gekocht nicht essen mag, versuche es einmal mit Salat aus
rohem Spinat . Zu erwähnen wäre seiner gesundheitlichen
Bedeutung halber noch der Lauch . Seine Verwendung fin¬
det immer mehr Anklang : Lauchgemüse ist setzt auch recht
beliebt. Lauch gehört zu den 'blutreinigenden Gemüsen, er
enthält sehr viel Eisensalze, Natrium , Kali . Kalk und ist
deshalb auch ein Heilmittel für Blutarme . Dies sollen, wie
wir einem Aufsatz aus der Zeitschrift „Der Obstbau" ent¬
nehmen, nur einige Anregungen sein, essen wir reichlich Ge¬
müse, eine gute Gesundheit wird es uns lohnen!

— Frostschäden an Eiern . Eier sind keineswegs frostfest,
weshalb man sie unbedingt vor dem Erfrieren schützen muß.
Das gilt schon für die Behandlung vom Hühnentall aus.
weil die Eier auch durch den Frost geschädigt werden kön¬
nen , wenn man sie beim Befördern vom Stall zum Haus
sofern es sehr kal: ist. in einem offenen Behälter , also der
Kälte unmittelbar ausgesctzt. trägt . Auch beim Ausbewah-
ren in zu kalten Räumen können Eier gefrieren , wobei sie
sogar manchmal Platzen. Ist die Schale aber noch so ziemlich
unversehrt , legt man die Eier ein bis zwei Stunden lang in
Salzwasser . Sie tauen dann völlig aus haben aber damit
ihre Haltbarkeit verloren , daher man sie nunmehr so bald
als möglich zum Verkochen hernehmen soll. Sehr kälte¬
empfindlich sind auch Bruteier , die immer ganz besonders
sorgfältig vor Kälteeinfluß bewahrt werden müssen.

— Reiszuteilung aufheben . In der jetzigen Zuteilungs-
leriode gibt es eine Reiszuteilung . Darüber wird die Haus,
rau sehr froh sein weil sich ihr damit eine Gelegenheit bie-
et, einmal ein anderes Gericht auf den Tisch zu bringen

und mit dieser zusätzlichen Zuteilung eine Mahlzeit reichhal¬
tiger zu machen. Aber bevor sie den Reis verwendet , sollte
sie überlegen , daß es sehr zweckmäßig ist, einen Teil davon
für besondere Fälle zurückbehalten. Es gibt Krankheits¬
fälle, besonders Magen - und Darmstörungen bei denen nur
leicht verdauliche Speisen vertragen werden , und hierzu ge¬
hört unbedingt der Reis . Als Wasserreis gekocht hat er
außerdem auch eine stopfende Wirkung . So wird die Sonder-
uteilung an Reis in einem Krankheitsfall bessere Dienste
un , als wenn sie ohne dringenden Bedarf sofort verbrauchtwird.

Mehr Achtung vor dem Brot!
V. st. Brot . Ein kleines Wort nur, und ein einfaches

Wort , und doch so inhaltsschwer . Wie oft wird es^godaukenlos
hiugsspvochen; was aber schließt es alles ein . Haben wir es
nicht vergessen, was es heißt : das tägliche Brot ? Welch tiefer
Sinn und welche Verpflichtung liegt doch in den einfachen
Aussprüchen des täglichen Lebens , wo es heißt . Laß „jemand
sein Brot verliert ", daß „dieser oder jener sein Brotherr sei"
oder aber , „daß jemand nicht mehr sein täglich Brot ver¬
dienen könne".

So braucht jeder einzelne von uns Tag für Tag dieses
schlichte Wort aber - und abermal . Wie wenigen aber kommt
es in den Sinn , was damit , zwar unbewußt und Loch wieder
so klar, zum Ansdruck gebracht wird . Doch nichts anderes als
das : all unser Tun und Denken um des Lebens materielle
Sicherung geht aus vom Brot ! Und ist es nicht tatsächlich
so. Laß Brot das entscheidende Nahrungsgut unseres Volkes
ist? Wird Loch der deutsche Nahrnugsmittelbodarf zu 33 v. H.
allein durch das Brot gedeckt. Kernuahrung in «des Wortes
wichtigster Bedeutung ist also dieses Brot , das der Bauer in
schwerer und mühsamer Arbeit der deutschen Erde albrnrgt und
das im Gleichmaß unseres Alltags von Len meisten Volks¬
genossen manchmal so wenig geachtet wird . Ja , man wäre ver¬
sucht zu meinen , daß es zu viel gibt von dieser kostbaren
Gabe, , weil viele so wenig -den Wert des Brotes erkennen . Na¬
türlich , um Fleisch und Fett , um Eier und Butter , da erhebt
sich leicht ein großes Geschrei; da glaubt man dem Schicksal
ein großes Lamentieren schuldig zu sein, wenn gelegentlich
einmal für kurze Zeit eine gewisse Verknappung bei dem
einen oder anderen Erzu -gnis eintritt . Wenn aber -das köstliche
Brot , gleichsam das Sinnbild der fruchtbaren Erde über¬
haupt , immer und immer wieder reichlich und überreichlich
zur Verfügung steht, dann ist das Wohl „nichts als eine Selbst¬
verständlichkeit"? Wie undankbar sind wir geworden!

Nicht immer war es so, daß die Schnitte Brot so genug
geachtet war wie heute vielfach. ' Manch uralter Brauch der
deutschen Landschaften kündet heute noch davon , daß unsere
Altvorderen das Brot wie ein Heiligtum geehrt und geachtet
haben . Schande und Ehrlosigkeit galten -dem, der diese köst¬
lichste Frucht deutscher Erde und harter Bauerarbeit miß¬
achtete.

Kann es nicht heute wieder so werden wie ehedem? Wie
viele mögen heute noch ins Gebet tagtäglich die Bitte -um Las
tägliche Brot einflechten ; wie wenige aber sind es, die aus
dem Sinn -dieser Bitte auch ihre Pflicht zu erkennen ver¬
mögen . Achtlos fällt hier eine Krume vom Tisch und dort in
der Ecke, da unter der Bank , verschimmelt und vertrocknet
eine ganze Schnitte . So manche Brottrommsl könnte erzählen
von nutzlos verdorbenem Brot . Gedankenlos ließen die Men¬
schen es geschehen, ohne vor Scham zu erröten , ja ohne sich
ihres Vergehens bewußt zu werden . Nicht allein die Stadt
sieht solche Schändung , nein , leider auch das Land , lind wie
in der Mietwohnung inmitten des Häusermeers , so geht leider
auch im Bauernhaus manch Stücklein Brot der menschlichen
Ernährung verloren.

Was schwer und ernst und mahnend aus uraltem deut¬
schem Brauchtum klingt , laßt es -darum wieder Gesetz «werden
für euer Tun und Handeln . Seih achtsam mit jeder Brot¬
krume und achtet im Brot die köstliche Gabe göttlicher All¬
macht. Verludert nicht, was der Bauer mühsam der deutschen
Scholle abringen mutzte. Erzieht eure Kinder , daß sie nicht
leichtfertig Sie Schnitte Brot mißachten , daß sie bewußt wer¬
den, welche Gabe sie in ihren Hiinden halten.

Was wäre der Mensch, wenn nicht Fahr für Jahr immer
wieder das Korn reiste und damit -das Brot . Werdet wieder
bewußt der Tatsache, daß das Brot der köstlichsten Güter «der
Erde eines ist und handelt danach!

Vas Qas vttrcl vertan ocisr schleckt ysnutst.
zvsnn cksr Brenner snttrvsi ocisr schlecht ^ spatst!

Me lebt das Bienenvolk im Winter?
Diese Frage wird häufig von Laien gestellt, wenn sie vor

einem Bienenstand stehen, und sehen, daß dort völlige Ruhe
herrscht, so als ob alle Kästen leer seien. Wer aber dann das
Ohr vorsichtig an die Beute legt, hört ein seines leises Sum¬
men, das ihm anzeigt , daß das Leben nicht erloschen ist, son¬
dern daß das Bienenvolk sich sehr Wohl befindet . Allerdings
kann es Vorkommen, daß der Lauscher auch ein Heulen im
Bienenstock vernimmt ; dann stimmt etwas nicht, und der
Imker wird eingreifen müssen, sobald die Witterung es ihm
gestattet . Solange aber der feine Summton zu hören ist, ist
alles in schönster Ordnung , das jetzt aus lauter weiblichen
Gliedern aller Altersstufen bestehende Bienenvolk fühlt sich
in seinem Wintersitz wohlkeüoraen.

Wer im Spätsommer in eine Bienenwohnung hineinge-
«ehen und über die Fülle der Bienen gestaunt hat , die ihm
1a aus den Wavengassen entgegenguoll , würde verblüfft
-ein, wenn er nur wenige Wochen später dasselbe Volk in
«einem Wintersitz sehen könnte und würde behaupten , daß
las Volk noch vor wenigen Wochen viel stärker gewesen sei.Die Zehntauiende von Bienen eines Volkes haben sich jetzt
;u einer Kugel zusammengezogen , die in der Bienenwoh¬
nung nur einen kleinen Raum einnimmt . Die Vielzahl der
Bienenwesen , die früher den ganzen Kasten füllten , ist jetzt
gewissermaßen zu einer Einheit zusammengeschweißt worben,
Sie, wie Professor Dr . Zander sagt, „mit unsichtbaren Fä¬
den zwischen Außenwelt und Wintervorräten hängend,ihren Schicksalsgang durch den Winter macht. Schon wenn
im Herbst die Luftwärme unter plus 11 Grad sinkt, rücken
die Bienen zusammen und bilden schließlich bei weiterem
Absinken die sogen. Wintertraube , eine Art Kugel, in deren
Mitte sich die Königin als der wertvollste Teil des Volkes
und die Jungbienen befinden , während den Außenrand die
älteren Bienen einnehmen . Ist die Wintertraube dicht ge¬
schlossen, dann zeigen die Kövü- aller Bienen nach dem In¬
nern der Kug , .

Ein Winterschlaf wie vei v.^ n Saugetieren oder eine
Winterstarre wie Lei andern Insekten tritt aber Lei den
Bienen nicht ein, nur die Lebensäußerungen find erheblich
herabgemindert . Im Sommer beträgt die Wärme im Bie¬
nenstock ständig 35 Grad, . jetzt sinkt sie in der Mitte der
Traube , wie Messungen ergeben haben , auf 25 Grad , ja so¬
gar bis auf 20 Grad . Sinkt aber die Außentemperatur auf
unter minus 7 Grad , dann setzt plötzlich wieder ein Steigen
der Wärme in der WintertrauLe ein , d. h. die Bienen neh¬
men mehr Nahrung zu sich. Im übrigen ist die Nahrungs¬
aufnahme eines Bienenvolkes in den Wintermonaten gering,
sie schwankt im allgemeinen zwischen 700 und 800 g im Mo¬
nat , steigt aber sofort steil an , sobald das Volk wieder Brut
hat . Auch die „Heizung " im Winter ist sehr sinnreich geregelt.Sinkt die Temperatur , dann nehmen die dem Futter am
nächsten sitzenden Außenbienen der Wintertraube Honig aus
und geben ihn an die im Innern der Traube sitzenden Bie¬
nen im Austausch gegen Wärme ab. ^ '

Landschaft und Siedlung im Murgtal
Im Württ . Geschichts- und Altertumsverein sprach Prof.

Dr . Fr . Metz von der Universität Freiburg i. Br ., ein
gründlicher Kenner von Geographie und Geschichte des
-schwarzwaldes , über das Murgtal . An Hand von vielen
Lichtbildern führte er die zahlreichen Zuhörer in den geo¬
logischen Aufbau des Tals und seiner Umgebung ein, wo¬
bei er den Unterschied zwischen den Hochflächen und dem Tal
selbst hervorhob , der sich im Landschaftsbild und der Besied¬
lung zeigt. Das Tal wird durch die siedlungsarme Enge im
Mittellauf in zwei Teile zerschnitten, die in Siedlung und
Wirtschaft scharf unterschieden sind. Bei der Wanderung das
Tal hinunter zeigte der Redner überall das Typische in dem
geologischen Aufbau und entwickelte die Geschichte der Be-
siediüng von der älteren in der Zeit des Landesausbaues,
an der übrigens nicht die Klöster, sondern weltliche Herren
das Hauptverdienst hatten , bis zu der neuzeitlichen Jndu-
Ü̂ Rhiskrung des unteren Tales . Herrscht im oberen Tal-
klembäuerliche Siedlung , so kann im unteren selbst von
Kleinbauern nicht mehr die Rede sein. Der Boden ist in eine
Unmenge von Parzellen zerstückelt. An die Stelle der
Bauern sind Industriearbeiter getreten . Für manche typische
Berufe wurden schon früh die Arbeiter von weit her geholt,
so Holzhacker und Glasbläser aus österreichischem Gebiet.
Auch die Vorfahren des verdienten Deutschtumkämpfers Ja¬
kob Meyer waren einst nach Au im Murgtal aus Schwaz
in Tirol eingewandert . Wurde die Salzgewinnung und
Flößerei einst von der Calwer Holzhandlungskompanie und
der Murgschifferschaft organisiert , so sind die Industrie-
Unternehmungen meist von Unternehmern aus der Ferne
geschaffen worden . Sie lockten dabei nicht die holzreichen
Waldungen , sondern die Wasser- ünd Arbeitskräfte des Ta¬les. ^

komm, van Io, «k ritt,

llibsbsiisctitrLctiutr llornsn -Vsiisg Lciiwingsnstsin , däüoÄisci

59. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Nun , vielleicht verstand sie der Doktor . . .
Als sich dann am anderen Tage Else und Werner auf dem

üblichen kleinen Spaziergang befanden und er sie fragte, ob
sie sich schon entschieden hätte, sagte Else:

„Sie sind mir ein netter , sympathischer Mensch, Herr
Doktor, und ich hätte gegen Ihre Person wohl nichts einzu¬
wenden. Ihren Antrag kann ich jedoch nicht annehmen. Ich
habe eine Aufgabe, die ich erfüllen will , soweit es in meiner
Macht steht, und — da will ich an mich selbst nicht denken.
Sie wissen es ja auch, was Herr von Bronstein für mich
getan hat. Ich weiß nicht, was aus mir geworden wäre,
wenn er damals nicht kam. Ich verdanke ihm unsäglich viel,
vielleicht alles . Und jetzt ist die Zeit gekommen, da ich mich
an ihn dankbar erweisen kann. Es ist ja der übrigen Welt
auch längst klar, und es wäre demnach sinnlos, daß ich cs
verhehle: Herr von Bronsteinö Frau kümmert sich nicht mehr
um chn und tut nichts, was ihr ihre Pflicht als Gattin auf¬
erlegt. Ich bin wie vom Schicksal dazu vorgesehen, ihm,
soweit ich dies kann, einen Ersatz Kr bieten für das, was er
entbehren muß . Seit ich bei ihm bin, wägt er alles leichter
und beginnt sogar auf bessere Zeiten zu hoffen . . . Wäre ich
aber nicht? Wie oft fragte er dies schon! . . . Und jetzt, da ich
es genau weiß, daß ich ihm so manches erleichtern kann in
diesen schweren Tagen , ihm, der mich aus Elend und Ver¬
kümmerung gerissen — jetzt soll ich ihn verlassen? Nein, Un¬
dank ist nicht meine Art ! Und so sehen Sie , Herr Doktor, ich
muß hier bleiben, hier ist mein Platz . . ."

Dr . Werner Dahn hatte sie nicht unterbrochen. Er hatte
Rr aufmerksam nrgebört.

Sonderbar klang das!
Aber trotzdem gewissermaßen verständlich!
Das Mädel hatte doch eine wunderbar edle Seele , einen

vornehmen Charakter und eine ideale Pflichtauffassung!
Und da meinte Werner:
„Nicht ein jeder würde Ihre Worte richtig verstehen, Fräu¬

lein Else, aber ich glaube, ich habe sie richtig verstanden." Er
überlegte, dann fragte -er plötzlich: „Und — wenn Fred wie¬
der genesen sollte?"

„O, wäre denn das möglich? Sie trösten ihn ja zwar im¬
mer, aber im stillen gaben Sie doch schon selbst die Hoff¬
nung auf ."

Der Doktor nickte ernst.
„Es ist fast schon so. Mit den heutigen Errungenschaften

in der Heilkunde kann man in diesem Falle kaum etwas tun ."
Er dachte wieder nach und meinte dann : „Vielleicht gelingt es
dennoch, Fred zu heilen. Wenn er einmal wieder sehen sollte —
würden Sie dann meinen Antrag annehmen, Fräulein Else?"

„Wenn er wiedersieht? . . . Ja , Herr Doktor , dann folge
ich Ihnen . Ich habe dann hier am Bronsteinhof nichts mehr
zu tun , dann bin ich hier überflüssig."

Dr . Werner Dahn griff nach ihrer schmalen Hand.
-„ Fräulein Else, Sie setzen mir da ein Ziel. Ich arbeite schon

Jahre hindurch an der Erforschung jener unbekannten elek¬
trischen Strahlen , mit denen ich Starblindheit und die mei¬
sten anderen Augenkraukheiten zu beseitigen gedenke. Wenn es
mir gelingen sollte, Fred wiederherzustellen —"

„Von dem Tage an, da Herr von Bronstein wiedersieht,
bewachten Sie mich als ihre Braut , Herr Doktor," sagte sie.

Und ein leises Hoffen , daß der Doktor es doch schaffen
könnte und Fred von seinem Schicksal befreien würde, er¬
füllte plötzlich ihr Herz. Wenn Fred wiedersah, da würde Ruth
gewiß wieder zurückfinden zu ihm, er wird ihr vergeben, und
es war alles wieder gut. Und dann konnte sie gehen.

„Es ist bekannt, daß besonders Künstler und Schriftsteller,
aber auch andere Männer durch den Einfluss einer Frau

Großes , Unvergängliches geschaffen haben." Er sah sie schel¬
misch, lächelnd an. „Habe ich mein Ziel erreicht, dann führ«
ich die Schönste heim als meine Frau ."

„Herr Doktor," sagte sie/ gerührt von seinen strahlen¬
den Augen, „Sie sollen nicht vergessen, aus was für Verhält¬
nissen ich stamme — einst ein Blumenmädel vom Friedrichs¬
damm, meine Eltern waren arme —"

„Sind Sie doch bitte still, Fräulein Else."
Sein Blick ruhte lange auf ihrem süßen Gesichtchen.
„Ich habe Sie genau kenneugelernt, Fräulein Else, ich

täusche mich nicht: Sie sind eine Perle unter den Frauen . . ,"
Und lächelnd führte er ihre Hand an seine Lippen.

- 26.

Schwarze, tückische Schicksalswochen hatten sich nun ein¬
mal über dem Bronsteinhof zusammengezogen, und sie sollten
nicht so bald wieder weichen.

Das Schicksal handelte wieder einmal rasch, unheimlich
rasch und grausam.

Der Winter war gekommen. Er war weniger kalt, aber
naß und windreich, eine äußerst unfreundliche, ungesunde
Zeit.

In D . waren in vielen Fällen Erkrankungen an Pocken
aufgetreten. Man gab sich Mühe, durch Schutzimpfungen und
andere Maßnahmen zu verhindern, daß diese sehr ansteckende
und gefährliche Krankheit weiter um sich griff und dadurch
epidemisch wurde. Dies konnte auch erreicht werden, aber den-
noch gab es in D . und Hingebung bereits verhältnismäßig
viele Fälle solcher Erkrankungen.

Und eines Tages erfuhr der Bronsteinhof wieder eine Heim¬
suchung.

Erwin erkrankte an den Pocken!
Sanitätsrat Dr . Mertens bemühte sich selp um den Kna¬

ben. Er nahm auch gleich im ganzen Hause Schutzimpfungen
vor, und sogar Else und Frau .Wallner wurden geimpft.

^Fortsetzung folgt/
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— Stuttgart , 21. Januar.

Van der Straßenbahn ersaßt . Auf dem Schwanenplatz in
Stuttgart -Berg wurde ei .. 68 Jahre al .er Frßqönger van
einem Matarrad angesahrr » und schwer usrietzt . Er mutzte
mit dem Sanitätswagen in das Fnrtbachkrankenlians über¬
geführt werden . Der Führer des Moiarr des der leichtere
Verletzungen davantrng , kannte seine Fuhrt fartsetzen . —
An der Stratzenbahnhalteste " ' Schillerstratz ? beim Schic ß-
gartenHotel verlietz eine 55 Jahre alte verheiratete Haus¬
frau einen noch in Febr befindlichen S ranenaabiung der
Linie 1 und wurde am zweiten Wagen unter den Kupp-
lungSträger geworfen . Mit Quetschungen am Brustkorb
und am linken Bein wurde die Verunglückte ins KatbcNinciw
hosvital eingeliescrt.

Wenn inan die Behörde beschwindelt . Der -15 Jahre alte
Theodor W . ans Stn tgart hatte , obwohl ihm die Vornahme
von K^editaeschästen im Anschluss an ein gegen ' hu cn ' an-
g-eneS Stra ' urteil untersagt worden wir . im Verlaui der
folgenden zehn Monate wiederum 3!l Darlehen im Gesamt¬
betrag von 127 510 Mark geiverbsmäßig gewährt lind dem
Reichanfsicbtsamt ans eine Anfrage eine wissentlich falsche
Auskunft über seine Geschäfte erteilt . Die Stuttgarter
Strafkammer verurteilte ihn deshalb wegen zweier Ver¬
gehen gegen das G 'st'tz über das K ''cd! ,wesen zu 2800 Mark
Geldstrafe oder 59 Tauen Gwinmn ?.

— Tübingen , kl 6 Schafe getötet .) Auf einer Stra¬
ßenkreuzung in Tübingen fuhr ein Lastzug in eine Schaf¬
herde . Dabei wurden 15 Mutterschafe und ein Lamm getötet.

— Schwenningen . Kr . Rottweis . «Bei nächtlichem
Brand um ? Leben gekommen .) , Nm Mitte , nach!
brach in der Gaststätte „Viktoria " in Schwenningen c>n
Brand aus den die sofort erschienene Feuerwehr auf seinen
Herd beschränken konnte . Der 72 Fahre aste Vater des Be¬
sitzers . Josef Bihl . erstickte in seinem Dachstockzimmer nn
Rauch , während seine Frau , die im gleichen Zimmer ge¬
schlafen hatte , sich retten konnte . Die Feuerwehr konnte
einen weiteren Bewohner des Hauses ans dem Bett resten

— Zimmern . Kr . Hechingen . ' lD e m Gatten i m T -o d e
gefolgt .) Vor 8 Tagen narb Alt -Banmwart Konrad
Hölle . Nun folgte ihm nach kurzer Krankheit seine Frau Pia
im Tode nach.

— iHlindelfinge », Kr . Münsingen . (Goldene Hoch¬
zeit .) Der frühere Vorarbeiter Leonhard Bayer und sein,
Frau feierten am Sonntag das Fest der Goldenen Hochzeit

— Leutkirch . (Ehrung für Dr . Owlglatz .) Die
Stadt Leutkirch ehrte Dr . Owlglatz zu seinem 70. Gebnrts
tag durch Ueberreichung einer Mappe mit Lichtbildern und
Agnarellen . die das Rathaus und die Umgebung von Leut-

-ckirch zeigen . Stellv . Bürgermeister Gewerbeschulrat Reichert
übergab das Geschenk dem Dichterarzt an seinem Ehrentag
mit den Glückwünschen der Heimatstadt.

, — Oberlenningen . Kr . Nürtingen . (Todesop - er
einer Blutvergiftung .) Feldschütze Gottlob Reichte,
der 28 Jahre lang seinen Dienst in der Gemeinde versah,
starb dieser Tage Plötzlich an den Folgen einer Blutver¬
giftung.

— Gutcnberg . Kr . Nürtingen . (0 2. Geburtstag .) Die
älteste Einwohnerin des Dorfes , Witwe Marie Lirning.
feierte am Dienstag in guter Gesundheit ihren 92. Gc-
burts ag.

— Dellmensingen , Kr . Ulm . (Schwerer Unfall
durch Phosphor .) Der Drogist Rudi Scherer hantierte
dieser Tage mir Phosphor , den er in einem Blechkarton in
der Hand hielt . Aus noch nicht geklärter Ursache explodierte
Plötzlich der Phosphor . Dem Unglücklichen wurde dabei die
linke Hand so schwer verletzt , datz sie im Krankenhaus abge-
uommcn werden mutzte . Außerdem erlitt er Brandwunden.

— Dellmensingen Kr . Ulm . (Verhaftung eines
Feldpost Mörders .) Im Dezember wurde durch Zufall
entdeckt daß Feldpostpäckchen , die teilweise ganz , teilweise
Bahnhofshaitepunktes Dellmensingen im Rohr steckten. Nun
gelang es , einen jungen Burschen als Täter zu überführen
und sestzunehmen . Der Dieb entnahm den Päckchen in der
Hauptsache Tabakmaren , während er den übrigen Inhalt
nur zum Teil ihres Inhalts beraubt waren , im Abort des
vielfach dem Verderb preisgab,

Ermordung eines Gendarmeriewachtmerskers
In den , Vormittagsstunden des 20. Januar wurde der

Gendarmeriewachtmeister d. R . Schaaf am Ortsausgano
von Münklingen , Kr . Lsonberg . erschossen aufgesunden . ES
liegt Mord vor . Der Tat dringend verdächtig ist der am 8.
Januar 1048 aus einer Strafanstalt entwichene Gotthili
Kappler.  geboren am 1. Januar 1904 in Merklnrien.
Kreis Leonberg.

Beschribnng des Kappler:  1,66 m groß . Gestalt
schmächtig . Haare mittelbraune Augen braun und gelb ge¬
sprenkelt , über der rechten Augenbraue kleine senkrechte
Narbe ; schiväbische Mundart . Für die Ergreifung des
Kappler oder für Angaben , die zu seiner Festnahme führen
könnten , wird eine größere Belohnung ause .esetzt werden.
Zweckdienliche Angaben nimmt jede Gendarmerie - oder Po¬
lizeidienststelle und die Kriminalpolizeil : stelle Stuttgart -N.
Büchsenstratze 87 Zimmer 75 Fernsprecher 220 41. Apparat
8425. entgegen

Bereitung von wrrtschaftsetgenem
Dünger

Der kriegsbedingte Mangel an Mineraldünger legt jedem
Landwirt die Pflicht ob, jetzt mehr und vor allem auch besse¬
ren Wirtschaftsdünger zu schaffen und diesen gut zu verwer¬
ten . Beide Forderungen werden erfüllt , wenn wir durch ge¬
regelte Pflege die Dünger verbessern und gleichzeitig die
Verluste einichränkcn . Für die Praxis sind daher folgende,
bvn Landwirtschaftsrat Belnert ausgestellte Regeln , die wir
im Nachstehenden kurz znsammengcfnßt wiedergeben , zu be¬
achten.

Für den Stalldünger  müssen richtig bemessene Ein-
strenmcngen perwendet werden , die Düngerstätte ist in mch - -
rere ' Stapelslächen untcrzntcilen , die nacheinander beschickt
werden . Der Dünger verschiedener Tiergattungen ist gemischt
zu lagern und für Ablauf des Sickersaftes Sorge zu tragen.
Schwerer , kotreicher Dünger ist so locker wie möglich zu la¬
gern , damit er sich erwärmt , dagegen soll strohreichcr , trocke¬
ner Dünger von Anfang an fester gelagert werden . Die
Düngerstapel sind möglichst gegen Austrocknen und Frostcin-
wirkung zu schützen, die fertigen Stapeln mit Erde zu bedek-
ken. Immer deu ältesten Dünger zuerst verwenden . Jede Art
Stalldünger auf dem Felde sofort und möglichst fein tertei-
len und alsbald uutcrpflügcu . Geregelte Vorratswirtschaft
treiben.

Die Jauche ist nur in der Zeit zwischen Frühjahr und
Herbst , insbesondere zu Hackfrüchten , Futterpflanzen und ans
Dauergrünland zu verwenden ; bei Getreide kleine Gaben
gleichmäßig verteilen . Ans dem Acker entweder in Verbin¬
dung mit der üblichen Bodenbearbeitung sofort nach dem
Ansfahren einarbeiten , od^r später mittels Janchcdrill un-
terbrin -gen . Auf dem' Grünland bei feuchtem Wetter aus-
bringen . Verdünnte Anwendung verhindert Stickstoffvcr-
lnstc . Die Jauche ist bis zur Verwendung in ansreichend
großen und luftdichten Gruben zu lagern.

Bei Kompost  ist jedes Jahr ein Haufen Planmäßig an¬
zusetzen , sowie ein ausgereifter zur zweckmäßigen Anwen¬
dung auf Grünland ansznfahren . Der Komposthaufen ist
regelmäßig nmzuarüeiten , aber möglichst nicht im Winter.
Nur mäßig mit Jauche anfeuchten . Jin Winter gegen Frost,
im Sommer gegen Austrocknen gut bedecken bezw . bepflan¬
zen . Beim Nmarbeiten mit Kalk durchsetzen , jedoch nicht
gleichzeitig mit Jauche . Das dem Grünland zugedachte Tho¬
masphosphat gleich beim Ilmarbeiten beimischen , weil dann
beste Wirkung gesichert . Anwendung nur im reifen Zustande
nn Frühjahr oder nach dem ersten Wiesenschnitt oder Weide-
umtrieb , niemals im Winter ! Ergänzung fehlender Nähr¬
stoffe durch Jauche oder Mineraldünger.

nm oen Ettyatz wirtstWstseigener Dungermengen für die
Ernte 1943 sicherzustellen , müssen möglichst viele und gute
Wirtschaftsdunger geschaffen und diese in wohlüberlegter
Verbindunc , mit den Mineraldüngern irr Rahmen eines
DungungSplans zweckmäßig angewendct werden.

Mannheim . (Wieder Theater - Vorstellungen
im Rosengarten .), Mit der Erstaufführung des Lust¬
spiels „Die unnahbare ' Frau " von Leo Lenz nimmt das Na¬
tionaltheater seine Vorstellungen im Neuen Theater im Ro¬
sengarten wieder auf.

Mosbach . (Unsere Alten .) Die frühere Lehrerin,
Fräulein Auguste Roether von hier , feierte am 20. 1. ihren
87. Geburtstag . Frl . Roether ist die Schwester des Pfarrers
Thcodor Roether.

Tauberbischossheim . (In der Tauber ertrunken .)
Das vierjährige Söhnchen der Familie Karl Beck von hier
fiel bei der Wörthwiese in die Tauber und wurde von deu
Fluten fortgerisseu . Das Kind konnte zwar einige hundert
Meter unterhalb der Unfallstelle wieder ans dem . Wasser
geborgen werden , doch blieben Wiederbelebungsversuche lei¬
der erfolglos . Das Kind war bereits tot.

Eimrldingen , Kr . Lörrach . (Tödlich überfahren .)
Das zweijährige Kind der Familie Albin Buch wurde von
einem Lastwagen überfahren und war sofort tot.

(—) Waldshut . (A l tb Ir r g e r m e i st e r Büchele ge¬
storben .) Im 89. Lebensjahr starb Altbürgermeister und
Stadtrcchner a . D . Leopold Büchele . Er war von 1894 bis
1910 Bürgermeister , von,1910 bis 1923 Stadtrechner von
Waldshut . Die Stadt bereitet ihm ein Ehrenbegrabnis.

(—) Konstanz . (Freitod .) Ein verheirateter Mann
von hier hat sich in seiner Wohnung aus unbekanntem
Grunde erschossen.

(—) Konstanz . (Tödlicher Verkehrsunfall .)
Ecke Mainau - und Luisenstraße ereignete sich ein tödlicher
Nerkehrsunfall . Ein Radfahrer , der mit einem städtischen
Omnibus in gleicher Richtung fuhr , wollte vor diesem in die
Luiscnstratze einbiegen . Dabei wurde er von dem Kraftwa¬
gen überfahren und tödlich verletzt.

Mülhausen . (Ein zweites Landschulheim .) In
dem im vergangenen Jahre für die Mülhauser Volksschulen
errichteten Landschulheim Rammersmatt konnten bereits
1200 Kinder einen mehrwöchigen Aufenthalt genießen . Ein
zweites Landschulheim , bestimmt für die Hauptschulen , wird
in Kürze in Weiler einacrickitet.

I^ eues aus aller V ^ elt
** Zum Abschied noch einmal verdroschen . Von einer

drastischen Belehrung , die er einem Bauern verdankte , kann
ein ungarischer Bursche erzählen . Jmre , so hieß der Knabe,
wohnte in einem Drof nahe Budapest , wo er die Frau deS
Bauern anläßlich eines Erntefestes kennengelernt hatte.
Bald entspann sich ein Liebesverhältnis zwischen beiden , und
der erboste Bauer gedachte dem jungen Mann eine ein¬
dringliche Lehre ' u erteilen bevor er weitere Maßnahmen
ergriff . Er stellte sich daher so. als ahn e er von der ganzen
Sache nichts und bemerkte eines Tage , so nebenbei , er müsse
für zwei Tage in die Stadt verreisen . Er tat es natürlich
nicht , sondern versteckte sich in der Scheuer . Seine Ahnung
bestätigte sich: abends erschien der Liebhaber und verschwand
bei ' der Bäuerin im Haus . Mit einem Knecht , den er einye-
weiht hatte , begab sich nun der Hausherr ebenfalls hinein,
ergrifs den Burschen und verprügelte ihn fürchterlich . Dann
führte er ihn in die Scheuer , wo die Holzvorräte lagerten
und befahl ihm . das Holz klein zu sägen und zu hacken. Erst
wenn er damit fertig sei werde er ihm die Freiheit wieder¬
geben . Zur Aussicht gab er ihm den Knecht bei . den er nach
geraumer Zeit ablöste . Dem unfreiwilligen Arbeiter aber
blieb nur kurze Zeit täglich zum Schlafen ; Wasser und Brot
gab es als Essen . Innerhalb einer Woche war das ganze
Holz zerkleinert . Dann verdrosch der Bauer den Burschen
nochmals kräftig , „zum Abschied ", wie er sagte , nm ibn dann
von seinem Hof zu sagen . Die ungetreue Ehefrau , hatte
wohlweislich gleich am ersten Abend das Haus verlassen.

»» Der Regen prasselt in die Manege . „Sie sitzen warm
und angenehm im Zirkus Ml " , so kündete in einer schwedi¬
schen Kleinstadt ein Wanderzirkus an . Die Vorstellungen
waren denn auch überfüllt , die Zuschauer fühlten sich wohl
und genossen die Darbietungen , während außen ein Unwet¬
ter tobte . Sie sollten sich aber zu früh gefreut haben . Tenn
plötzlich schien eine Art Windhose das in allen Fugen und
Nähten krachende Zelt zu fassen . Es gab einen Ruck nach
oben , und plötzlich saßen die Zuschauer im Freien . Der Re¬
gen prasselte in die Manege und ins Publikum , so daß die
Vorstellung abgebrochen werden mußte.

** Sie hatte einen Vogel . Einen „Vogel " in doppeltem
Sinne schien eine Rentnerin in der rumänischen Hauptstadt
zu besitzen, die wegen eines Wellensittichs den umfangreichen
Gerichtsapparat in Bewegung gesetzt und sich überdies auch
noch selbst in Lebensgefahr begeben hatte . Der ganze Stolz
der alten Frau war ein wunderschöner Wellensittich , der in
ihrem Gärtchen manchmal frei umberfloa . Der zehnjährige

Sohn ihres Nachbarn schoß „aus Spaß " mit einer Schleu¬
der nach dem Tierchen das tot niederste !. Die alte Fran
grämte sich so sehr darüber , daß ihr die Schadenvergütung
des Vaters des leichtsinnigen Schützen , der ihr zwei noch
schönere Vögel als Ersatz versprach , nicht genügte . Vielmehr
verbohrte die alte Frau sich so in ihrem Schmerz , daß sie
jede Nahrungsaufnahme verweigerte . Tatsächlich wäre die
Greisin verhungert wenn man sie nicht zwangsweise in ein
Krankenhaus gebracht und sie künstlich ernährt hätte . In¬
zwischen hat sie ihren Lebenswillen anscheinend wiedergefun-
den . denn nun itzt sie nicht nur wieder , sondern hat auch
einen Prozeß ans Erstattung der Krankenhauskosten außer
der Lieferung eines gleichwertigen Vogels angemeldet . Die¬
sem „Vogel " will aber nun der Vater des Jungen nicht nach¬
geben . und so streiten sie sich vorläufig vor Gericht herum.

** 21S V0V Kronen für die Patienten . Der frühere Kran-
kenhausarzi in Nyköbing Georg Schad , der im Herbst in
Kopenhagen gestorben ist. hat sein Vermögen den Patienten
des Anitskrankenhausss in Nyköbing hinterlassen . Es handelt
sich immerhin um 210 000 Kronen , die der Arzt den Patien¬
ten vermacht hat . 150 000 Kronen sind davon dem Amtsrat
für die Errichtung eines Genesendenheimes überwiesen wor¬
den

»» Der Film regte ihn zu sehr auf . Daß der ehrsame
Schlächtermeister Nils P . nervenschwach gewesen wäre , hätte
ihm wohl niemand nachsagen können . Er hatte aber eine
geradezu krankhafte Abneigung gegen den Film , und wenn
man ihn fragte weshalb , so erklärte er , die Handlung rege
ihn derart auf , daß er befürchte , ihn treffe der Schlag . Tat¬
sächlich wurde er einmal , als er sich doch überreden ließ , einen
Detektivfilm anzuschauen , im Kino ohnmächtig . Inzwischen
ist Nils Großvater geworden , und was tut man nicht seinen
Enkeln zuliebe ! So entschloß sich der Schlächter doch noch
einmal den Versuch zu wagen und den Knaben bei einem
Kinobesuch unter seine großväterliche Obhut zu nehmen . Der
Film war harmlos : es wurde „Rotkäppchen " gegeben . Als
jedoch nach Schluß der Vorstellung das Licht aufstammte,
bemerkte der Junge mit Entsetzen , daß sein Großvater tot
war .Den alten Mann hatte im Märchenfilm tatsächlich der
Herzschlag getroffen —

Zwei Fischdampfer im Sturm gesunken . Bei heftigen
«türmen im Golf von Biseaya sind die beiden in Vigo be¬
heimateten Fischdampfer „Antonio Pontan " und „Este " un¬
tergegangen . Die Besatzungen der beiden Schiffe konnten
nach anstrengenden Bemühungen durch andere Fischereifahr¬
zeuge gerettet werden

SlrNankalck , clen 2l . janusr IS43

Verwsnclten , streunäen unä keksnnten
macken wir kiermit Oie traurige lUilteilung,
clsk mein lieber , Ireuderorgter Qatte , unser
guter Onkel unci Vetter

krlvärick Vvküilägvr

nsck einem srbeitsreicken heben im 87. ste-
densjakre sankt entscklaken ist.
Im dlamen cler liauerncien Hinterbliebenen:

koaln « volarNISgar , ged ktuk

keercligung Samstag nsckmittag 3 hlkr in
kirkenkelö von cler Kircke aus.

UlavranoN », clen 21. janusr 1943

k'tir erwiesene ksrrlicks Znteilnskme rum
ttslclentocl meines Soknes

Klkrsci Vbalckinsnn
sprecks ick allen streunclen uncl gekannten,
descrnclers Herrn pksrrer Sckiaclcler liir seine
irostreicken tVorte sowie clem Qesangvsrein
hieclerkranr meinen besten Dank aus.

kamMa » ngn,t A/slckrnoan.

^nreigentexts reckt äeutlick schreiben!
Sie ersparen siek Verclruö
uncl uns stückirsgenl

Europa -ikabel
Verkaufe ein 18 Monate altes

Dem VVerbungtreibencken
gekört Oie keranwacksencke

lläukersckickt818 MSIM
Die europäische Wirtschaftswochenzeitung

preis 80 pfg.
(10 Wochen ciedeckt) oder eine junge
gut gewöhnte LU vessksuksn:

Gesticktes Gobelin bild
25 RM .. elektr . Lampe 15 RM.
Herrenalb , Ettlingerstr.34, ms «.

caäenverkauf in äer C. Meeh 'schen vuch-
äruckerei , Neuenbürg

LH. Krämer . Haus Nr. 118.

Vorbereitung
saf 6ie üleisterNrBkuug

<>nr» i kermnrlerricht
joäonlVtsrtelsslrrsorsterl bexlniren-

äs Î urss, iIurcliAT^ükrt im L.uktrsgo
äes Ke!cks!iLnäivsrksrne!sters äurco

ksrnunlsrrîit slomlukvrs»
verlln62,Hlsxs2!ins*r. 415

Höfen  a . E.

Haushalts-
Lehrling

für Offiziershaushalt zum 1. Mai
gesucht.

Fra » Sinke , Waldhaus.

Enzklösterle.

Suche einen noch sehr gut erhal¬
tenen oder neuwertigen

220 Volt Gleichstrom , wenn mög¬
lich mit Warmluftdusche.

Karl Frey.

Nenenbürg.
Am Sonntaq den 24 . Jannar 1S43 findet

um 8 Uhr eine llebnng statt.
Der WehrfShrer.

Wenig getragenen guterhaltenen

ünaben-
kinzug

große Nummer , zu kaufen gesucht.
Auskunft erteilt die Enztäler-

gejchäftsstelle.

! i l d b n d.
Guterhaltener

Mllimkeii
Preis RM . 20 .— zu verkaufen.

Zu erfragen bei G . Knölle.

W ü r z b a ch.
Eine ältere schwere

Nutz-uud SlWkuh
9 Liter Milch gebend , setzt dem
Verkauf aus

Keppler z. «Hirsch- .

W - u.G »riMMereiil
Wildbad.

Samstag nachm. Obstbanm«
schnitt . Zusammenkunftum1 Uhr
an der Drehscheibe.

vorsn v. flarcksn
nack OsbkouH kark

pkäpakols bis
lstLtsn kvrl ouk

bfouclivn.
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